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Gesundheit erhalten, nicht
nur Krankheiten behandeln
– diese Sichtweise muss zu-
künftig eine größere Rolle
im Gesundheitssystem spie-
len, findet Gerhard Hub-
mann, Ganzheitsmediziner
und Präsident der Gamed
(Wiener internationale
Akademie für Ganzheitsme-
dizin).ImKURIER-Gespräch
erklärt er, warum dafür eine
Vernetzungaller imGesund-
heitssektor arbeitenden
Berufe notwendig ist,
wie dies mit hoher Qua-
lität gelingen kann und
was es mit dem Begriff
der Salutogenese auf
sich hat.

KURIER: Warum brau-
chen wir die Ganz-
heitsmedizin
eigentlich?
Gerhard Hubmann:
AlsGanzheitsme-
diziner war es
für mich schon
immer eine
Selbstverständ-
lichkeit, dieMen-
schen auf dem
Weg zur Erkran-
kung abzuho-
len, ihnen da-
bei zu helfen,
gar nicht erst
krank zu wer-
den. Dabei geht es
um eine ganzheitliche
Denkweise in Diagnostik
und Therapie. In der Saluto-
genese geht es um die Erhal-
tung der Gesundheit, sonst
kippt unser Gesundheits-
system.

Was muss sich ändern?
WirbraucheneineMedi-

zin, inderalleElementeein-
fließen, etwa aus tradition-
eller europäischer Medizin,
Naturheilkunde, Phytothe-
rapie oder auch Osteopa-
thie. Das gehört alles zu-
sammengeführt, Ganz-
heitsmedizin sollte auch
ein Bestandteil aller medi-
zinischen Berufsgruppen
sein. Nehmen wir nur das
Beispiel Chronobiologie:
Ein Physiotherapeut etwa
hat mehr Erfolge, wenn er
chronobiologische Grund-
sätze in seiner Arbeit be-
rücksichtigt. Auch die ge-
planten Primärversor-
gungszentren könnten eine
Rolle spielen. Dort könnten
verschiedene Professionen G
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pounterschätztwird.„Genau
da lauert die Gefahr von
Mehrfachverletzungen“, be-
tontderUnfallchirurg.Brem-
sen und Lenkenmüsse geübt
sein. Einen Helm zu tragen

solltedaher –nebeneinerge-
eigneten Ausrüstung (Ski-
brille, Handschuhe) selbst-
verständlich sein, ergänzt
KFV-ExperteMartinPfanner.

ReinhardPoller,General-

Schwere Unfälle.MehrSchädel- undHirnverletzungen,weilTempounterschätztwird
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venimpulse nicht in dieMus-
kelzellen weitergeleitet wer-
den, wodurch die Muskeln
verkümmern.

Esgibtrund200derartige
Muskelerkrankungen, die al-
le zu den „Seltenen Erkran-
kungen“ zählen. Amhäufigs-
ten ist dieDuchenneMuskel-
dystrophie (DMD), die einen
von 3500 neugeborenen
Buben betrifft. In Österreich
leben 20.000 Menschen mit
dieser unheilbaren Muskel-
krankheit, die Hälfte davon
sindKinderundJugendliche.
Der derzeit bedeutendste
Test ist die Bestimmung des
Enzyms Kreatinkinase, das
für den Energiestoffwechsel
derMuskelnbedeutend ist.

Von Kneipp bis Ayurveda,
von pflanzlichen Heilmit-
teln bis zur Traditionellen
Chinesischen Medizin
(TCM)–dieGanzheitsme-
dizin ist ein weites Feld.
Nicht jede Therapie passt
für jeden Patienten – und
nicht für alle Anwendun-
gen existieren genügend
wissenschaftliche Belege.
Dieses Vakuum zu schlie-
ßen, ist eines der Anliegen
des Masterlehrgangs
„Ganzheitliche Therapie
und Salutogenese“ an der
FHCampusWien.

Lehrgangsleiter Ger-
hard Hubmann sieht das

berufsbegleitende Postgra-
duate-Studium (vier Semes-
ter, 13.000 €) als „Weiterbil-
dung, die sich in bereits Be-
stehendes einfügen und Per-
spektiven sowie Beratungs-
kompetenz in den
Gesundheitsberufen erwei-
tern soll. Mit dem Master
schaffen wir ein Qualitätsle-
vel,dases indieserArtbisher
nicht gab inÖsterreich“.

Dass nur Studenten mit
einschlägiger Grundausbil-
dung zugelassen sind, sei
wichtig und sichere die
Qualität. „Behandlungen ge-
hören in dieHände von kom-
petenten Menschen. Wenn

eine Therapie nicht richtig
eingesetztwird,hilft sie auch
nicht. Das ist in der Ganz-
heitsmedizinnichtandersals
inderSchulmedizin.“

Bei der Auswahl der ein-
zelnen Module orientierte
sich das Team an der Erfah-
rungausderGanzheitsmedi-
zinundarbeitetengmit inter-
und nationalen Fachgesell-
schaften zusammen. „Wir
richten uns grundsätzlich
nach jenen Methoden, die
auch in Form eines Ärzte-
kammer-Diploms in Öster-
reichangebotenwerden“,be-
tontHubmann:„Siesindfun-
diert und auch akzeptiert.“

Freilich widme man sich
auch umstrittenen The-
men wie Homöopathie –
im Sinne einer Öffnung
und einer wissenschafts-
basierten Diskussion. „Sie
wird seit Jahrhunderten
angewendet und zählt da-
mit zu den traditionellen
medizinischen Metho-
den.“ Auch die indische
Heilslehre Ayurveda ist
vertreten. Esoterik oder
Energetik sind hingegen
keine Themen in diesem
Masterlehrgang.

INFO
www.fh-campuswien.ac.at

Beim Skifahren haben sich
Helmebereits durchgesetzt –
vor allem bei Kindern. Ro-
deln wird hingegen noch im-
mer als vergleichsweise
harmloserFreizeitspaßange-
sehen. Zu Unrecht, warnen
nun die Ärztekammer und
dasKuratoriumfürVerkehrs-
sicherheit (KFV).

Den Ärzten fällt auf, dass
die Unfälle an Schwere zu-
nehmen. Besonders die Ver-
letzungen von Kopf undWir-
belsäule seienbesorgniserre-
gend, sagt Harald Mayer, Vi-
zepräsident der österreichi-
schen Ärztekammer. „Helme
können schwere Schädel-
Hirn-Verletzungen verhin-
dern.“Gründe fürdieUnfälle
sind vor allem, dass das Tem-

Experten empfehlen Rodeln nur mit Helm
FREIZEITSPORTLER

sekretärdesösterreichischen
Rodelverbands, kennt eine
weitere Gefahrenquelle für
Hobbyrodler. „Viele bremsen
mit der Ferse.“ Das sei nicht
nur wenig effektiv. „Es führt
aucheherzuVerletzungenim
Bereich des Sprunggelenks.“
Umrichtigzubremsenmüsse
der Fuß „im Sitzen mit der
kompletten Fußsohle neben
den Kufen auf der Rodel-
bahn“ aufgesetzt werden, er-
klärtPoller.

Aufgrund einer Analyse
der häufigsten Verletzungen
undUnfallhergängenhat der
KFV zehn Rodel-Regeln erar-
beitet. Diese wurden öster-
reichweit an mehr als 60 Ro-
delbahnen auf Tafeln ausge-
wiesen.

Neuromuskulär. Die Früher-
kennung von angeborenen
neuromuskulären Erkran-
kungen ist wesentlich, um
rascheineDiagnoseundThe-
rapie einleiten zu können.
Damit erspare man den be-
troffenen Kindern und auch
ihren Eltern unnötige Belas-
tungen, Ängste und Unter-
suchungen.DasbetontenEx-
perten am Wochenende bei
der Jahrestagung „UpDate
Muskelforschung“ inWien.

Die Einordnung der
Symptomeneuromuskulärer
Erkrankungen ist allerdings
schwierig, betonte Günther
Bernert, Kinderarzt und Prä-
sident der Österreichischen
Muskelforschung.Sokönnen
etwa Muskelfasern zerstört

Angeborene Erkrankungen:
Früherkennung wesentlich
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Master-Lehrgang.NeueZusatzausbildung fürGesundheitsberufe
Der Mensch steht im Mittelpunkt

Vor allem
Kinder sollten
nur mit
richtiger
Ausrüstung
rodeln

„Es gibt nur
eine Medizin“

in einer ganzheitlichen
Denkweise beratend zur
Verfügung stehen und
Ganzheitsmedizin dort ein-
bauen, wo es in ihrem er-
lernten Berufsbild sinnvoll
ist. Natürlich nur in jenem
Rahmen, der im jeweiligen
Berufsbild erlaubt ist.

Miteinander statt gegeneinan-
der also?

Ja. Vieles, etwa chroni-
sche Krankheiten, können
wir nicht allein mit der
Schulmedizin lösen. Es geht
immer um ein Miteinander,
fürmich gibt es nur eineMe-
dizin. Ich schätze die Schul-
medizin sehr, etwa in Diag-
nostik und Akutversorgung,
wenn man sie braucht. Es
liegt in der Kunst des Arztes,
alles zusammenzuführen.
Wir müssen da umfassender
denken.

Warum herrscht noch immer
ein Schubladendenken?

Es fehlt die Kombination
verschiedener Therapie-

möglichkeiten, das
können viele Aus-

übendevonEin-
zelmethoden
den Patienten
oft nicht bie-
ten. Eine Gate-
keeper-Funkti-
on wäre daher
sehr wichtig,
damitdiePatien-

ten bei der für sie
optimalen Therapie

landen. Ich weiß aus 30-
jähriger Erfahrung mit
mehr als 30.000 Patienten:
VielesucheneineErgänzung
zu konventionellen Therapi-
en. Sie irren von Arzt zu
Arzt und landen dann ir-
gendwo, wo Wunder ver-
sprochen werden. Diesen
unbefriedigenden Zustand
gilt es zu verbessern.

Wie kann es gelingen?
Wir Ärzte alleine schaf-

fen es auch nicht, daher
brauchen wir alle medizin-
ischen Berufe im Boot, Dip-
lomschwesterngenausowie
Physio- und Psychothera-
peuten, auch die Pharma-
zeuten. Alle gemeinsam
müssen wir eine Beratungs-
kompetenz aufbauen; eine
interdisziplinäre Vernet-
zung der ganzheitlichen,
naturheilkundlichen und
komplementären Metho-
den ist notwendig. Das Ziel
muss sein: Wir suchen
gemeinsamdasBeste fürdie
Patienten.

Ganzheitlich. ErgänzendeMethoden
könnenbeitragen,die

Gesundheit zu
erhalten–bevorKrankheiten

entstehen.


